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U«tlicher Teil.
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©otr. Hagelwetter. Hochwasser- und Ueber-

Zn All die

'd!"^ bschäden im laufenden Jahr zugehen.
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gesannnett wird.
Der Königliche Landrat.

Z- V.: Mün scher, Kreissekreläc.

^'Amtlicher Teil.
des modernen Menschen.

itz,S öÄ uud seine Genossin setzen heute viele,
V in" „ern in Bewegung, von der Wiege
«llj!ont8 CmA Hen  berufen , bei jeder Betätigung
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Die Eheschließung bringt neue
SSg/sn Verll̂ Wer Hausbesitzer wird, hat mit

Hqd s,< ^ ûngen aller Art zu tun, die
dem. Vermieter und Mieter von gleicher

ÖÄ! 1 feinet« fann  sich gleich einen eigenen
te , jf9e, on,S °fumente anlegen. Da sind An-
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eS ' °>reiü"Sen^ enheiten, Lieferungs- Verträge,

. bei""^ Mm Abschluß gekommen zu
qK .den tausend und abertausend

Gesetzgebung beim besten

Willen nicht alle Einzelheiten im Kopf behalten werde,,
können, gibt es auch Polizei-Mandate, Anklagen, Prozessealler Art.

Der Staatsbürger hat seine Rechte und Pflichten, sie
bringen wieder neue Papiere über Wahlrechte für Gemeinden,
Städte, das Reich, für Krankenkassen, Handwerks- und
Gewerbekammern, Landwirtfchaftskammern, für die Religions-
Gemeinde. Dazu gesellen sich die Ehrenämter als Stadt¬
verordneter, Schicdsmann, Vormund, Schöffe, Geschworener
u. s. w., so daß allein hiermit schon manche Stunde ausge¬
füllt wird. Das Testament ruht wohlbewahrt im Spinde
oder an amtlicher Stelle, bis es der Totenschein zur Be¬
kanntgabe bringt.

Arbeitsbücher, Dienstbücher, Zeugnisse sind für be¬
stimmte Klassen die wertvollsten Papiere, Kauf- und Bau-
Verträge erfordern genaue Erwägungen. Heizungs- und
Beleuchtungs-Anlagen haben ihre besonderen rechtlichen
Grundlagen. Vermessungen und Baukonjense unterstehen be¬
sonderen Entscheidungen.

pottttfche Rundschau.
Warnung vor Auswanderung nach Amerika.
Nordamerika handhabt sein Einwandcrungsgesetz mit

solcher Härte, daß nicht eindringlich genug vor dem Zuge
nach dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten gewarnt
werden kann. Ein Augenzeuge erzählt der „Kreuz-Ztg." von
dem Empfange der Einwanderer im Hafen von Neuyork
eine große Anzahl höchst beachtenswerter Geschichten. Schon
bei der sehr eingehenden ärztlichen Untersuchung legen die
Uankees eine verletzende Überlegenheit über die Einwanderer
und deren Heimatländer an den Tag, obwohl sie verlangen,,
daß jeder Einwanderer mindestens eine Summe von 100!
Mark mit sich führt. Wer die Frage, ob er schon brieflich
eine Stellung angenommen habe, bejaht, wird zurückgeschickt,!
da Kontraktarbeiter nicht zugelassen werden; das ist nament-^
lieb flir deutsche Erzieherinnen mtckitia.̂Die Zurückgewrejenen werden aus eine roarre verraoen
und nach der Insel Ellts Island gebracht, dort kommen die
Kranken in ein Spital, die anderen werden zu je 300 in
vergitterten Räumen zusammengepfercht, wo sie auf Segel¬
tuchpritschen schlafen. Das Essen ist reichlich, wird den Ein¬
wanderern jedoch, die wie Verbrecher mit Puffen und Schelt¬
worten traktiert werden, von den bedienenden Mulatten in
einer geradezu abscheulichen Weise vorgeworfen. Es ist
empörend, daß sich Europäer in dieser Weise behandeln lassen
müssen. Bei der Jnternationalität der Einwanderer, die oft
bis zu 3000 in Ellis Island zusammen untergebracht
werden, ist das Auftreten von Ungeziefer und Krankheiten
unausbleiblich. Nach mehrtägigem Warten werden die Ein¬
wanderer von einer Jury nach dem Woher und Wohin aus¬
geforscht.

Das Ergebnis dieser Erhebungen ist die Zurückweisung von
99 Przt. der Einwanderungslustigen. Dabei werden oft An-!
gehörige derselben Familie auseinandergerissen. EinDeutscher,!
der schon dreizehn Jahre in Neuyork gelebt hatte und dort
seine Familie besaß, wurde nach der Rückkehr von einer!
Europareise als krank nicht wieder zugelassen, da er nicht
amerikanischer Bürger geworden war. Der Zurückgewieseneu,
die den letzten Pfennig für die Überfahrt opferten, harrt in!
der alten Heimat das größte Elend. Die Zugelassenen aber!
haben in Amerika doppelt und dreimal soviel zu arbeiten
wie zu Hause, und reich wird niemand mehr da drüben.

Eine ungewöhnliche Anklage erhob der Bürgermeister
von Zwickau in der ersten sächsischen Kammer gegen Lehrer
sächsischer Gymnasien. Er behauptete, daß selbst gegen
Schüler höherer Klassen Schimpfworte wie „Rotzbube",
„Spitzbube", „schädelentbehrendes Urvieh" und dgl. von
Lehrern angewendet würden. Der Kultusminister bat um
nähere Angaben zur Verfolgung der Sache und erklärte, es
aufs tiefste bedauern zu müssen, wenn sich ein Lehrer so
weit hinretßen ließe, junge Leute, die bald der Universität
angehörten, mit derartigen Worten zu belegen.

Tschechenbesuch in Dresven. Der Verband tschechischer
Eisenbahnbeamten macht an diesem Sonntag eine körper¬
schaftliche Besuchsfahrt nach Dresden. Die in der sächsischen
Hauptstadt lebenden Tschechen haben ihre Volksgenossen ein¬
geladen. Daß es zu ärgerniserregendenBetonungen des
tschechischen Brudergefühls nicht kommen wird, dafür hat die
Polizei Vorsorge getroffen. Die tschechischen Eisenbahnbe¬
amten hatten sogar auf eine Begrüßung durch die sächsischen
Kollegen gehofft, natürlich konnten sich die Deutschen bei der
bekannten Haltung der Tschechen darauf nicht einlasien.

Ein deukscher Prinz als Plankagenbesitzee in
Deuikchostafrika. Bekanntlich besitzt der Kaiser in Deutsch¬
südwestafrika eine Farm, auf der hauptsächlich Viehzucht ge¬
trieben wird. Der zweite fürstliche Plantagenbesitzer in
unseren Kolonien ist Prinz Heinrich 32. von Reuß j. L. Der
Prinz, der in einem Hamburger Exportgeschäft gearbeitet
und die Handelshochschulein Köln befucht hatte, erwarb in
Deutschostafrika Kautschuk-Plantagen. Mit diesen errichtete
er eine G. m. b. H. Die Gründung erhielt den Namen
Manga Marimba. Bis jetzt hat der Prinz mit der Grün¬
dung nichts verdient. In den ersten drei Jahren des Be¬
stehens hat die Gesellschaft bei 650000 Mark Kapital bereits
144000 Mark verloren.

Skatlhalkero. Dallwitz, den die Vertreter der Zivil"
und Militärbehörden in Straßburg empfingen, wurde auf
der Fahrt zum Palais von den Straßenpassanten durch Hut-
abnehmen höflich begrüßt.

Reiihskagskommlssionen. Bei fortgesetzter Beratung
des Milikärekaks wurden die geforderten 2142 Mark zur
Errichtung einer amtlichen Auskunftsstelle durch einen pen¬
sionierten Stabsoffizier für Offiziere, die einen Zivilberuf
suchen, nach längerer Debatte zunächst von der Tagesord-
nung abgesetzt. Der Offizier- und Unteroffizierersatz ist nach
einer Erklärung des Kriegsministers gesichert, die Verhält¬
nisse in der Zivilversorgungder Unteroffiziere haben sich
erheblich verbessert, eine neue Wehrvorlage ist nicht geplant;
ob eine solche später notwendig werden würde, läßt sich
noch nicht übersehen.

In der Debatte über die Auskunftsstelle erhoben die
Redner des Zentrums und der Sozialdemokratie Bedenken
dagegen, daß durch die geplante Stelle der Rüstungsindu¬
strie noch mehr Offiziere zugeführt werden würden. Der
Kriegsminister und seine Vertreter betonten, daß Firmen,
die inaktive Offiziere ansteUen, nicht bevorzugt würden, von
der sachverständigen Tätigkeit der Offiziere jedoch Vorteil
haben werden. Der zurzeit in der Auskunftsstelle tätige
Offizier sei aus seiner Bezirk-yffiziersstelle kommandiert und
erhalte eine Htlfsarbefte?ztzlag«. Von einer Überhebung deS
Offizierkorps sei keine Rede. Die Offiziere a. D. in der
Rüstungsindustrie hätten mit der Auskunftsstelle nichts zu
tun. Sie würden lediglich ihrer technischen Erfahrungen!
wegen engagiert. Vom Volksleben schlössen sich die Offi¬
ziere nicht ab. Vom Offiziersersatz des Jahres 1912 waren
26 Prozent Sühne aktiver oder inaktiver Offiziere, 37 Pro¬
zent von höheren Beamten, Geistlichen, Rechtsanwälten und
Ärzten, 7,87 Prozent von Gutsbesitzern, 14,38 Prozent von
Kaufleuten und Fabrikbesitzern, 4,38 von Subalternbeamten
und Unteroffizieren, 6 Prozent von sonstigen Beamten. Die
Offiziere entstammten also keineswegs ausschließlich oder auchnur vnrnehmlick, b-ni frmo» QtimTW..«« s.. ™ „
ltchen Kreisen.

In der Kommission für das Spionagegeseh bean¬
tragten einige Zentrumsmitglieder die Vertagung der
zweiten Lesung, weil der Begriff des militärischen Geheim¬
nisses noch nicht geklärt sei. Trotz des Widerspruchs der
Regierungsoertreter, die den Gesetzentwurf bei verzögerter
Behandlung für gefährdet erklärten, wurde die Beratung
vertagt.

Vereinfachung des Meldezettels. Eine Verfügung
des preußischen Ministers des Innern bezeichnet die Ein¬
tragung des Reiseziels Reisender in die polizeilichen Melde¬
zettel nicht als notwendig. Die auf Grund der Vorschrift
gemachten Angaben entzögen sich regelmäßig der Nach¬
prüfung, seien daher überflüssig.

Die sozioldemotralischeMaifeier ist im Deutschen
Reiche unter der gewohnten schwachen Beteiligung ohne be¬
sondere Zwischenfälle verlaufen. Selbst die Berliner Mat¬
versammlungen waren nur spärlich besucht, von einer Ar¬
beitsunterbrechung war nach außen hin so gut wie nichts
zu bemerken. In Frankreich ordnete die Regierung zum
ersten Male den Schluß der staatlichen Betriebe an, um
den Arbeitern, die gleichwohl den vollen Tageslohn er¬
hielten, die Teilncchme an der Maifeier zu ermöglichen.
Am Sonntag über acht Tage sind die Stichwahlen' in
Frankreich. Wie stark auf die Wähler eingewirkt wird,
zeigt z. B. die Meldung, daß die militärische Dienstzeit in
Deutschland von zwei Jahren auf dreißig Monate ver¬
längert werden würde. (0

Deutscher Reichstag.
246. Sitzung vom 1. Mai.

Der Deutsche Reichstag, der vorher gelegentlich einer
sozialdemokratischen Interpellation die wiederholte Erklärung
des Staatssekretärs Delbrück entgegengenommen hatte, daß
sich das Reich nicht in die mecklenburgische Verfafsungsftage
einzumischen habe, und die Vorlage über die Postdampf¬
schiffsverbindungen der Budgetkommission überwiesen hatte,
erledigte am Freitag zunächst kleine Anfragen. Ein Ver¬
treter des Kriegsministerserklärte es für unrichtig, daß
infolge anstrengender Felddienstübungen vom Jnsanterie-
Regiment Nr. 143 in Straßburg i. E. viele Erkrankungen,
zwei Todesfälle und zwei Selbstmorde vorgekommen seien.
Die Beantwortung weiterer Fragen zu diesem Punkte wurde
abgelehnt, da in Sachen der Truppenausbildung weder der
Reichskanzler noch der Reichstag zuständig seien. Bei der
Besprechung des internationalen Vertrages über den Schutz
des menschlichen Lebens auf See wies Ministerialdirektor
von Jonquieres eine sozialdemokratischeBehauptung ent¬
schieden zurück, daß so umsaffende Schutzmaßnahmen nur
getroffen würden, weil mit der „Titanic" Milliardäre unter¬
gegangen seien. Zu den Konferenzen über den Vertrag
seien auch seemännische Arbeiter hinzugezogen worden.
Die Abgg. Pfleger(Ztr.), Basscrmann(natltb.), Graf Westarp
(kons.), Heckscher(Vp.) begrüßten den Vertrag als einen er¬
freulichen Fortschritt. Auch die Abgg. Arendt (Rp.) und
Behrens (Wirtsch. Vgg.) begrüßten den Vertrag und ver¬
urteilten die sozialdemokratische Behauptung, daß er nur
wegen der untergegangenen Milliardäre zustande gekommen



sei. Die Wag .' Stollen (Söz .) und SchütnaM (Soz .)
hielten jene Behauptung jedoch aufrecht . Der Vertrag
wurde darauf in allen drei Lesungen angenommen , ebenso
die Vorlage über statistische Aufnahme der Getreidevorräte
und die Vorlage über die gemeinsamen Rechte der Besitzer
von Schuldverschreibungen . Sonnabend : Wahlprüfungen,
Petitionen , Rennwettgesetz.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
69 . Sitzung vom 1. Mai.

Die Beratung des Kulkusekais wird beim Kapitel
Universitäten fortgesetzt.

Abg . Eickhofs (Vp .) begrüßt den zahnärztlichen Titel
„Dr . m'ed. dent ." Der Besuch der deutschen Universitäten
durch Ausländer ist zu begrüßen , in erster Linie natürlich
sind unsere Universitäten für die deutschen Studenten da.
Kultusminister v . Droit zu § okz : Am Institut der
Privatdozenten können wir nichts Wesentliches ändern , jedem,
der die wissenschaftliche Befähigung nachweist , steht diese
Laufbahn offen. Die Zeitungsmeldung , Professor Adolf
Wagner wolle von seinem Amte zurücktreten, ist falsch.
Einen Lehrstuhl für osteuropäische Geschichte halte ich nicht
für notwendig . Die Frage des zahnärztlichen Doktortitels
ist nicht so einfach zu lösen. Eine bestimmte Erklärung ab¬
zugeben , bin ich nicht in der Lage . Den tierärztlichen
Doktortitel zu gewähren lehne ich ab . Wir wollen keine
Doktorfabriken errichtet , vielmehr im Interesse seines An¬
sehens die Erwerbung des Doktorgrades erschweren . (Lebh.
Beifall .)

Abg . Liebknecht (Soz .) : Die Korps , insbesondere die
Bonner Borussen , stellen immer noch das Gros unserer
Diplomaten und höheren Beamten im Reich und Staat.
Der Zugang zu diesen Stellen muß jedem offen stehen. Das
Frauenstudium muß nach Möglichkeit gefördert werden.
Abg . Dittrich (Ztr .) tritt für Vermehrung der theologischen
Fakultät ein . Abg . tzeh (Ztr .) spricht gegen eine Über¬
schwemmung unserer Universitäten durch Ausländer . Abg.
Münsterberg (Vp.) : Die Fragen „Schutzzoll " und „Frei¬
handel " dürfen bei einer etwaigen Neubesetzung der Lehr¬
stühle für Nationialökonomie nicht ausschlaggebend sein.

Kultusminister v . Trott zu Solz weist Angriffe auf
den Prof . Roethe zurück. Abg . Miackier (ff.) befürwortet
einen Antrag auf Errichtung einer theologischen Fakultät an
der Universität Frankfurt a. M . Minister v . Trott zu
Svtz will erst die Bedürfnisfrage näher prüfen . — Der An¬
trag wird der Budgetkommission überwiesen . Nach weiterer
Debatte wurde die Weiterberatung aus Sonnabend 11 Uhr
vertagt . Schluß 7 Uhr.

Verurteilt!
In Perm wurden die deutschen Freiballon¬

führer Berliner , tzaase und Nikolai zu je 6 Monaten
Einzelhaft verurteilt . Die Verurteilung erfolgte, weil das
russische Gericht als erwiesen ansah , daß die Deutschen Pläne
von russischen Gebieten ausgenommen , befestigte Punkte
genau ausgezeichnet , ihre Herkunft verheimlicht haben und
in befestigte Punkte Rußlands eingedrungen sind.

Das Urteil wird zweifellos in Deutschland das grötzke
Aufsehen erregen und man wird es als eine brüske Hal¬
tung Rußlands gegenüber Deutschland ansehen . Aber nach
Lage der Dinge wird für die unglücklichen Deutschen , die 6
Monate lang die Freuden eines russischen Gesängnisaufent-
halts auskosten sollen, sich nichts tun lassen. Von deutscher

gelegt worden , daß es sich bei der Fahrt lediglich um eine
Sport -Fahrt gehandelt hat , es hieß ja auch, selbst der Kaiser
habe sich beim Zaren für die Freilassung der Deutschen ver¬
wandt . Es ist alles vergebens gewesen. Die Verurteilung
ist zwar nicht, was wichtig ist, auf Grund bewiesener Spio¬
nage erfolgt , die Deutschen sollen nur gegen russische Vor¬
schriften verstoßen haben . Dann aber ist die Härte des
Urteils umso auffälliger ! Denn der Affäre kam eine ge¬
wisse politische Bedeutung zu und aus ihrem Ausgang
mußte man auf die Stimmung schließen, die augenblicklich
in russischen maßgebenden Stellen gegen Deutschland herrscht.

Leider mutz man auch den verurteilten Deutschen
schwere Vorwürfe machen . Die Gründe der Verurteilung
zählen ihre Sünden auf . Wie ist es möglich, muß man
sich fragen , daß etn Freiballdnführer von der Erfahrung
eines Berliner die russische Grenze überhaupt überflog , da
er wußte , daß das streng verboten ist ! Wie konnte er
Pläne zeichnen ! Wie konnte er — gerade herausgesagt —
die Dummheit machen, zu sagen , er habe die Luft-
strömungen Rußlands studieren wollen ! Wie konnte er den
Zeitpunkt des Uberfliegens der russischen Grenze ins Bord¬
buch eintragen, und seelemuhig, 'wetterfliegen, trotzdem er

Irrende Herzen.
Roman von Rein hold Ortmann . '

5 ) (Nachdruck verboten .)
So wanderte denn der Ballast nach und nach ins Meer

— der Sack mit den Vorurteilen zuerst , dam : der göttliche
Leichtsinn und zuletzt — weil ich mich von ihnen am schwersten
zi > trennen vermochte — all ' meine schönen idealistischen
Schwärmereien ! Ich lernte erkennen , daß es purer llufiuu sei,
imt den Spatzen um die Wette fliegen zu ivollen , so lange
man bis zu den Knien im Sumpfe steckt . Und statt des alten
Brenckendorfschen Wahrspruchs : „ Demütig und mutig " wählte
ich mir die Parole „ Fleißig und beharrlich " . Sie klingt viel-
leulit Nicht ganz so feudal , aber ich bin doch weiter damit
gelangt , a '-s ich mit der Demut und dem Mute gekommen
wäre . Reichtum und Unabhängigkeit , das sind meine Ziele:
sie gefallen Dir nicht recht , ivie Di ! mir iviederholt mit edler
Entrüstung geschrieben hast , aber Du darfst mir getrost
glauben , daß alle andereii begehrensiverten Diiige au der näm¬
lichen Slrage liegen !"

„Und um reich lind unabhängig zu Iverden , mußtest Du
notwendig das Vielter eines — eines Zahnarztes ergreifen ^ "

„Nicht gerade notwendig , denn die Gaftwirtskarrisre ist
unter Um ständen auch nicht übel , Und Leute , die in Schweine-
schmalz ipeluliert oder alte Kleider zu Shoddp verarbeitet
haben , sind bekanntlich schon zu großem Vermögen gelangt.
Aber für jede dieser aussichtsreichen Laufbahnen fehlten nur
die geeigneten Vorkenntnisse . Ich war zu alt und zu steif,
UN ! einen brauchbaren Kellnerburschen abzugeben , welche Stufe
man unbedingt passieren muß , um ein steinreicher Hotelier
zu werden , — und ich fürchte , daß ich trotz des redlichen Be¬
mühens nicinals sachverständig genug in bezug auf _
Schweineschmalz oder alte Kleiber geworden wäre . Von
nieinen fünf Bonner Semestern her aber wußte ich ganz gut
einen Backenzahn von einem Schneidezahn zu unterscheiden
und auch tonst ivar da noch dies oder lenes hasten geblieben^

wußte , baß er laut russischer Vorschrift sogleich nach dein
Passieren der russischen Grenze niederzugehen hatte ! Das
alles mußte die russischen Behörden stutzig machen.

Aber es fehlt auch nicht an Tatsachen , die beweisen,
daß die Deutschen verurteil werden sollten . Die Deutschen
hatten die Fahrt den russischen Behörden vorher angezeigt,
— weshalb verbot man sie ihnen denn nicht ausdrücklich?
Die Deutschen hatten sich russische Pässe ausstellen lassen,
die man ihnen auch anstandslos gab . Hier liegt ein auf¬
fälliger Widerspruch in der Haltung der russischen Behörden
vor . Man erinnert sich, daß vor wenigen Wochen in Köln
ein russischer Marineoffizier unter dem Verdacht des Dteb-K  verhaftet worden war. Der Fall wurde von denhen Behörden sehr schnell erledigt , eine sehr höfliche
Abbitte wurde in Petersburg vorgebracht , kurz, man be¬
mühte sich, so schonungsvoll wie möglich zu sein. Jetzt
haben wir die Gegenleistung in dem Urteil von Perm l
Es ist eine harte Geduldsprobe , die Deutschland auferlegt
worden ist.

Zum Arkeil gegen die vertmer Luftschiffer . Die
deutsche Presse spricht einmütig ihr Befremden über das
harte Urteil aus . Biele Blätter geben der Hoffnung Aus¬
druck, daß eine baldige Begnadigung der deutschen Luft¬
schiffer den schlechten Eindruck verwischen werde . Das Urteil
verfügt , daß die Verurteilten vorläufig gegen eine Kaution
von je 2000 Rubeln auf freiem Fuß gelassen werden können.
Zwei Sport -Vereine haben zwar eine Summe von 6000
Mark bewilligt , diese ist aber für die Verteidigung bestimmt.
Dieselben Vereine haben ein Gesuch an den Zaren um Frei¬
lassung gerichtet , was der Herrscher aller Reußen bestimmen
wird , muß jedoch abgewartet werden.

Weilburg,  den 2 . Mai 1914.

(D Nach einer hier eingegangenen ministeriellen Ent¬
scheidung in Sachen unseres Kirchenprozesses hält sich der
Fiskus nicht für verpflichtet , die Kosten der Heizungsan¬
lage zu tragen , da dessen Unterhaltungspflicht der Kirche,
die Eigentum der Gemeinde ist , sich nur auf bestehende,
nicht aber auf Neuanlagen erstrecke . Damit dürfte der nun
mehrere Jahre schwebende Prozeß zu Ungunsten der Ge-
meinde entschieden sein . Es soll aber nochmals auf ande¬
rein Wege versucht werden , vom Fiskus die Rückerstattung
der Kosten für die Heizungsanlage zu erwirken.

Z - Zur Wetterlage  wird uns von der Wetter¬
dienststelle Weilburg unterm 1 . Mai geschrieben : Dem
gestern und in der Nacht eingetretenen Gewitterregen ist
merkliche Abkühlung gefolgt ; verursacht dadurch , daß ivir
in den Bereich nördlicher Winde gekommen sind , die aus
einem bei Island lagernden Hochdruckgebiet stammen . Lei¬
der ist die Hoffnung gering , daß noch weiterer und durch¬
dringender Regen folgt , so gut er für die Landwirtschaft
wäre . Es scheinen im Gegenteil wieder trockene Tage zu
folgen , da das ermähnte Hochdruckgebiet wahrscheinlich süd¬
wärts vorrückt . Zunächst hätten wir dann noch init einer
Reihe ivolkiger und vor allem kühler Tage zu rechnen.
Doch sind Nachtfröste nicht wahrscheinlich.

— sSaison - Theater .) Für die am Sonntag nachmit¬
tag angesetzte Volks - und Kindervorstellung sind die Preise
dermaßen berechnet , daß es jeden : inöglich ist , die Ausfüh¬
rung des lustigen Märchenschwankes „ Der verwunschene

f-ttfwvcftciuuuu / mit bwfctOcu ourgfwti vui*
bereitet wird , ivie alle anderen Vorstellungen , zu besuchen.
Die Billets zu 30 , 50 und 80 Psg . , Kinder 20 , 30 und
50 Psg . sind nur au der Kasse zu haben . — • Am Abend
geht der urkomische Schwank „ Eine tolle Sache " in Szene
und lassen wir als bette Empfehlung die Kritik über die
kürzlich stattgefundene Erstaufführung in Halle folgen . Der
Hallejche General - Anzeiger schreibt : . . . . „Es ist wirk¬
lich eine „ tolle Sache " , diese Fülle von Verwechselungen,
komischen Situationen und lustigen Einfällen , lind doch
verstehen es die Autoren , die dramatische Lösung zu fin¬
den und alles zu einem erfreulichen Ende zu führen . Von
allen Novitäten dieser Saison , und deren waren viele,
dürfte die „ tolle Sache " a >n meisten eingeschlagen haben.
Die Darsteller waren mit Lust und Liebe bei der Sache,
man merkte ihnen an , daß sie von vornherein vom Erfolg
dieses Schivankes überzeugt waren , lieber dein Ganzen
waltet froher , fröhlicher Humor und eine solche Fülle von
zwergfellerschütternder Komik , daß die Darsteller sich ihr
selbst nicht zu entziehen vermochten und stellenweise sogar
unverschriftsmäßigen Ausdruck geben mußten.

3 Schlossermeister Wilhelm Haidas
't

Caroline geb . Wendling begehen ain Montag-
btrH

das Fest der silbernen Hochzeit. $
— sUnentgeltliche Rechtsauskunft .) , .r —

(Wiesbaden ) , der sich seit Jahren in überaus ^
selbstloser Weise in den Dienst der Rechts» 11" ^ /

Ber ' ch ,■für Unbemittelte stellt , erstattete jetzt den

und seines Mitarbeiters Tätigkeit im ^ j ^
verflossenen Jahre belief sich darnach dre ^ n ^ ^ElU'

»« . 5

teresse der unbemittelten Rechtssuchenden - .j*
Reisen auf 169 ; Rechtsfragen wurden 2417 er/
sätze 2203 angefertigt , 595 Auskünfte u>
des Leiters der Stelle, (Meyer ) erteilt , 61
sachen bearbeitet und 36 Terinine vor den ^
rnngsämtern abgehalten . Es ivurde also e»» ;
liche Arbeit geleistet , die um so eindrucksv " . f. . . .. r _ ... .. . K» l)Cl»l7 f

!o,
%
»ui,
üit

k
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i
wenn inan sich vergegenwärtigt , daß sie
ans den Schultern eines  Mannes ruhte-
einige Winterreifen trat an Stelle des auSgescY .>,>rv(»erid)t3AHe'' jLandgerichtspräsidenten RenckhoffHerr Gericht» 1
in Marburg ein.

chend -i"st
s!) Im Hotel Traube fand gestern a

glrederversammlung des Verkehrs - und Versctst „^yueueiueijuuuuiuny ueb um » sWlM )
eins statt , in welcher der Bericht der beiden ,feuib |uui , in wenner oer oerieyi oer >-

über ihre bisherige Tätigkeit entgegengenou^ 'jjtttjj.
Besonders die Verkehrs - Kommission hak P »>

°b|
\
S
««(f.

tagt und fleißig gearbeitet . Die Versam

zunächst die Mittel für die Herstellung eines ^
Freienfels an der Bahn entlang , desgleichen K \
kierung von Wegen
Betracht und
deslust bei Gräveneck

*5
Es kommen vorläufig .

zwar : Weilburg - Freieufels , / '
cäveneck , und Ziegelhütte - Her » .

Markierung geschieht mit weißer Oelfark/
Quadrat und Dreieck . Die Herausgabe eines F " (f % t

Veilbura in einer Auilaae von 10 000 Exe »0 . .d'  HWeilburg in einer Auflage von 10000
20 — 25 Psg .) wird beschlossen . Der Führer ^
ten und photographischen Aufnahmen von o0n

Umgegend versehen . 50 Aufnahmen sind berc ^ ^ ^
Spezialisten aus Darmstadt ausgenommen,
schönsten für den Führer ausgesucht werden - - ^ P
diesen Aufnahmen eine Anzahl als Postkarten ^
kehr gebracht werden . An die städtische » ,̂ ^ycutuuii luctuciu zui  uit |tutuM'-r . „4 tzeu ÄUi

soll der Antrag gerichtet werden , den ^ t» 1 •
angesammelten Fonds dem Verkehrsverein 3“
Die von der Verkehrs - Kommitsion vorgeschk »0
und Sommerreklame in einer Reihe bedeuten „mttvka D?»»f StVPf ^ hfl
wurde genehmigt . An die Eisenbahndirektion
trag gestellt werden , den Zug 1,15 ab WebIo p » ^

her nur ivochentags fährt , auch Sonntags ^
Die Anbringung einer Reklametafel anr ,: oe\ " , w «11

Reklametafeln am Zeppelinfelsen und y  i

gutgeheißen und der Vorstand ermäe

anbringen zu lassen , sobald die Mittel daf >» 3 ^
gnng stehen . Die Versammlung ist ferner ^
standen , daß die Eintragung des Vereins .. i
folgt . Eine längere Besprechung drehte sich "
schönerung des Platzes am Kriegerdenkmal,
ersucht werden , den dem Domänenfiskus ' - 3;
Teil des Hainbergs zu taufen oder zu p » »1 '
pi » ^ größere Anlage errichtet iverden kam » , v
soll der Platz durch Planierung , Aufsteüs»

y
»34!
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und Anpflanzungen verschönert werde » . Dre
Satzungen wurde für die nächste Versa »» » , . >

stellt . ^ Bf*  ^
* Der Da m e >i ges a 11 gv erein  wirb »

den 7 . Juni einen Unterhaltungsabe"
unter solistischer Mitwirkung bewährter Ber ^ ni
Nach den bisherigen Leistungen des Berel ^ „0
ans genußreiche Stundcii rechnen und ist °
Konzertes jedenfalls allen sehr zu einpfeht^

Pr » vi « rielle und vrrMischre <
-s - Wolfe nha usen,  28 . April . 9l %f t gf C!Vl l»

Abschiedsgottesdienst des Herrn Pfarrer ^ zl>>^ "
unsere geräumige Kirche gefüllt . Es war e ^ ffttnphitnrt Sar ftvahft/'h . .j
gebung der kirchlich gesinnten Gemeinden W*.!1
scheidenden Seelsorger . Der Gesangverein b ^ oll ! ,«> ^

Leitung seines Dirigenten Herrn Adolf 53a » »^ ^ u»,,
die Feier durch z,vei wirkungsvoll vorgetrag
sprechende Lieder : „Wenn die Kircheiigloae ^ ^ ^)

um ttuui -c.cii inuuei u tj iiu 1jii iv. tji a jf aveu
konnte . So ciit -d )ieb ich mich denn für diese » ebenso nütznchen
als ehrenwerten Beruf , eiiigeLeuk der trefflichen Wahrheit:

18 IN0N6 ^ ! ' '

„Es ist schrecklich , dergleichen anhören zu müssen , und
noch schrecklicher , nicht einmal böse werden zu können , wenn
uian Dich so leibhaftig vor sich sieht . Reden wir denn nicht
mehr davon — wenigstens heute nicht mehr ! Wie lange ge¬
denkst Du Dich hier aufzuhalten ? "

„So lauge es Gott gefällt , mein Liebling ! Eine von den
alten Jugeiidschivärmereien ist näinlich doch an mir haften
geblieben : die Liebe für mein deutsches Vaterland ! — Und
ich denke , es wird auch hier genug hohle Zähne geben , um
meine Kunst zu Ehren koninien zu lassen . "

Marie schien in allem Ernst ein wenig erschrocken.
„Wie ? Du denkst daran . Dich dauernd hier niederzulassen»

— Du willst in Berlin praktizieren ? "
„Gewiß ! Würdest Du Dich etwa schämen , vor aller Welt

bekennen zu muffen , daß Dein leiblicher Bruder Zähne vlom-
biert und falsche Gebisse fertigt ? * ö P

„Ich — 0 nein ! Aber was würde der Papa sage »,
Wolfgang , wenn es ihm beschiedeu gewesen wäre , daö ^ »n
erleben ? "

. Das frische , heitere Gesicht des jungen Mannes wurde
ein wenig ernster.

, " 0os ist möglich , daß er es für einen unaiislöschlichen
Schandfleck auf dem Breuckenvor, ' scheu Ehreuschilde hiftre.
Aber er ist tot , Ätarie , und mein Geivijsen spricht mich von
dem Vorwurf der Pietätlosigkeit voilsinudig frei . Wenn unser
trefflicher Vater aus irgend einer besseren Welt ans uns her¬
abzuschauen vermag , so hat er in dieser besseren Welt auch
sicherlich längst einsehen gelernt , daß ein adliger Zahnarzt
tnmdertmal ehrenwerter ist als ein adliger Fäullenzer und
Tagedieb . Er ivird sich nicht im Grabe umdrehen , dessen
bin ich geiviß !"

Sie aiitwortere ihm nicht , und es gab ein kleines,
drückendes Schweigen , bis er in seinem früheren , leichteren
Tone kortiuhr:

i)»» jt 1"a»
„toü viel von mir ! Vinn möchle ich eVD,l,V” ei»t&C‘

Erfolgen hören ! Du hast also Tein Tall> ,•<»
bist unter die Künstler gegangen ? " . hiiE ^ .

„Das heißt , ich übermale dreißig » ' » , ^
dieselbe Photographie , auf welcher der Troinp " ' athe '"
sei » iveinerliches „ Behüt Dich Gott " über den - ^ ^
bläst , und ich schmücke Ball ächer mit Amoret all
mir mein aufrichtiger Freund soeben sagte,/ » '' K
Stellungen und unmögliche Glieder haben .-' Dei'P

„Neben Angelika Kauffmaiin also wirst
am Ruhmeshimmel nicht erhalten ? —
doch so etivas wie ein Ausgleich mit » »» " ., gl"»
gewesen . — Und Tu fühlst Dich vollloin «' /
Deinem Tronipetcr inid Deinen Amoretten . . ,1"

Marie sah zur Decke des Zimmers t
die Hände im Schoße . . „ .nlitß , ,.

Glücklich ? " wiederholte sie ohne Scnt » ' » „ b" ' ,
ich acht ober rebn älter geivo » ..,i > .weuii>m ich acht oder zehn Jahre älter öc!/ lfCi„ ." . tfÄ

ich dabei wahrscheinlich vollkommen glücklicĥ "V
„Eine diplomatische Antwort undff ai ^ uu ;iuu | U)C UIUIUUU b. || l7„.

deutlich . Du würdest also Deine kttnsrlerlN ) rs
viel Herzweh mit einer anderen Lebensist » ', „ cstä» „1eil’»11

„Wenn sie mir zusagt und mir >» "' ' » ^
heit erhält — gewiß !"

»Zum Beispiel mit der Stellung
in meinem Aiclier und in meinem Hause - Tf,4‘V nwinem A >euer uno in meinem Hain --- i»** .(
einen entsprechend vornehmen Zuschnitt gst ' M -oß»

«Nein , Wolfgang ! — Ich erkeime die )
Absicht , und ich bin Dir herzlich dankbar
wäre zwecklos , iveiter davon zu reden . " ^ ei» ^ .J

Er zeigte sich durchaus nicht verletzt , » l)l( [i 11'ä.«- zeigee PU) ourepaus incpl verecy., . j, x
Lächeln zuckte um seine blondbürtigen Lip̂ s tl», L'sti

itr t(4l tr*tv’2 Xonfpil fötU^ ftfU'3 flfojf„Nun ja , ich hätte mir ' s denken köiu ' hll . ai.. ,-
hast Du recht ! Eines schickt sich . nicht/ ^ ,,
wohl eher für ivirkliche Vornehmheit - weymyen a - r 4, tu*^
Frisierstuben -Eleganz , die ein Zahnarzt 0» ' z)!»'
Falle entfalten kann . Und , Hand aufs £ »

(Fortsetzung folgt .)
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1̂ 4119̂to "ê -Un  S " guter letzt«, von Mendelssohn
e|«einet

,Abschiedsgrußfür ihn und die Lernen:

lo«? er̂ reute  sich bei seiner stillen Arbeit der
ja ?br Hochachtung und Wertschätzung. Eben-.. . Äli'iok 0̂ ^ 51(Sfi*f\tpSSrrvit&fin* ihn linS S4o(SonioM*

$ iSta!' ^'otrftenp 0̂/ 9 in  H °^ im ! Die Neubesetzung
n^3Sä n erf°lgt durch den Patronatsherrn den

»>».. ^ und soll in aller Kürze erfolgen.

5V 4i Cfot1«ne 1;; yJiai*_3uc Wehrsteuer sind
«9t, (i;; n|«9t ID "l11 etn «tn Gesamtbeträge von 12192 Mark

«4 ® ^rbettnl ” ' ® er  Generalpardon hat auch hier

f ^ «iijUtinaf r Qn  Einkommensteuer von ca. 2000 undcf
i»
ca '"j ««Do»

B

bi«

l)ii[9',
fo?L

cf)
'Knetl«:
*;
eM
90
Id«r

iit ^eteing ' ^ Nächsten Sonntag werden die
ö'var der Frauenverein nach Seelbach,

14 % ciyc , ein ^ach Langenschwalbach , der Jugend-
1» ? üe>- ru"- b l̂dberg, der Turnverein nach Hahn«
E ' ^ aitn «̂suugverein nach Westerburg ihre dies-

Zg„,? ^bn machen. Der Ziegenzuchtverein hält
ke“eUiTan-f - ^-t)omas eine Verlosung mit darauf-
tik, h«r scĥ "öchen ab. — Der Karussellbesitzer Dex-

^ipietz " am vergangenen Sonntag und Montag
' wird vorläufig weiter hier bleiben.Itn

in Usingen

I ^>e
* k!̂ hetrüg?' ^ ai. sDer Wehrbeitrag im Unterlahn-

hZ koy,, „ "acĥ vorläufiger Schätzung 267 990 Mark,

Ä . 2 S!))atf  auf ^ Bad Ems 89 808 Mark, auf Diez
Mark!'

April. Die in der Crainsfelder Mord-
' ' ^ ch?" Landwirte Hoffman», Vater und Sohn

1 "libi Nachweisen konnten, auf Ilnordnung

gssteu «r von ca. 800 Mark eingebrachl.

EÄ ^ ÄgZ ^ rassau 33 378 Mark, auf die Landge

itt’> He
°Q̂Qnm ’Wk  “ uujiuti|cu luiinuif uu| auutünmuj

l[D. allschafk aus der Untersuchungshaft entlassen

!tt,(fiiiiq'ma f ' ^0. April . Im Wege der Zwangs-
"Eilend

>«
(fititS
oo«f

84 Grundstücke der Vallendarer Ton¬
en in Girod auf dem Westerwald,

| % ^ «tubetoHU? ' ^8- Npril . Verschüttet wurde in den
,Mt, !t9nianM«o Waldalgesheim der 19 Jahre

Werner aus Schöneberg. Werner blieb
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jV!'̂ '̂««nbun”Utuln Prozent anwuchs, erhöhten sich
»r»l

üla60QeUlt8 bei V U-f me r̂ als das Vierfache. An der
, kg. , " alten war der Staat 1886 mit Mk.

' l>? 'Nittel„ mit  127 354291 Mk. beteiligt. Aus
,(f Lgq . 'varen 1886 86 857 363 Mk. zu bestreiten,

063 901 Mk.
*
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^L b.ten, ^ear, Grube Girod versteigert werden.
Das vorläufige Ergebnis der1 5 & 5 . Sl Prii‘

Veranlagung beträgt im Stadtkreis Coblenz'Oln *

\ f̂tgdj.
b»!. .^lpril . Hier ist heute im Alter von

^«ornS ^ btttgatsbesitzer und Fabrikant Komrner-
schL ^ olf Racke gestorben.

...»° ^chlilerf .^alksschüler kostet.) Die Frage , was
^ «i l- di ' ^̂ k' wird durch neue statistische Zahlen

i'!% e abgeschlossen vorliegen. Danach kostet
k«3z.,Höo, ^ ch.aler der Volksschule jetzt durchschnittlich
if VJ « qenr,e'C Lasten haben sich im Laufe der letzten
!.' i’iiiÄet ' g. a verdreifacht, denn damals kostete der
\ i%[e, 1 hat - 3n dem Vierteljahrhundert von 1886

Prc>- &ei: ässeutliche Aufwand für die Volks-
->k nach den neuesten Festsetzungen von

I«kzakl 420 898192 Mk. gesteigert. Während«Sl “ der gleichen Zeit von 4 848 247 auf

-! < ; > tz^ dwlrtschaftnche «.
f~~l-" 2erung der Kartoffe
>e

. dir1 ^lalh,m ? Übrung der Kartoffe le rträge  ver-
« 15̂ tbbehi* 0t̂ n «sicht bewirken; wohl bildet
l'W ? «AäkS 9"" 9 si «r eine gute Ernte , die in ihm

", N « : abet werden von der Kartoffel sehr gut
r ,\ e?e™bi nur dann, wenn der Stallmist Zeit"n

lenx
SC « a

Doch die in ihm ent-
nicht alis , den bedeutenden An-

. vtet  an die Nähustoffoersorgung gerecht
,?chu--̂ lfen . . «««uß die Düngulig mit mineralischen
§^i)en künstliche Düngung . Diese soll die

i -i w
rgänzen,  muß also durch Stoffe

Phosphorsäure und Stickstoff entoiĈ «ibera ' 4>yospyor,aure
sül des 0" l die Zuführung- -- vj«,«., des  erstgenannten

^ ans , muß besonderes Gewicht gelegt

u.Gartenbau-Verein.
/ 10. Mai , nachmittags3 Uhr auf

ty ». . ^ Ebersderg -Meilburg

Xi - i>te„!f.^ ««" «tgsablage — Etat — (Statuten*
t'0t timP, I° tt  ’ 5ev  Gemeinde -Obst-Anlagen , Nor-

Vortrag über Obstbaumpflege.

,,ii l  VersiiiHHiiiiiig

Der Vorsitzende.

'Theater DalW
Tilburg a . d . Lahn.

Berbandstheaters Hanau a. M.
den̂ si°>«« Matthäus Heng.

<5°l!§= J Mai, nachmittags 4 Uhr:. und Kinder-Borstellung
. e« deinen Preisen.

°rr>v«nschene Prinz.
^ "uchenschwank in 3 Akten

Abends 8V2 Uhr:
Novität:

„tolle gache.
b ^ Wen von Kraatz und Selnert.

werden. Wegen ihres großen Bedarfs an diesem Nähr¬
stoff nennt man die Kartoffel eine „kalihungrige" Pflanze.
Es empfiehlt sich, mindestens 4—5 Wochen vor der Saat
auf einen Morgen 1— 1«/z Ztr . 40%, Kalisalz zu geben
und leicht unterzueggen. Kaimt zur Kartoffeldüngung zu
verwenden ist nicht zu empfehlen. Die Behauptung ein¬
zelner Landwirte, die Kalidüngung vermindere den Stärke¬
gehalt der Kartoffel, spricht direkt gegen die Tatsachen, die
zahlreiche, in dieser Richtung angestellte Versuche gezeigt
haben. - Den zweiten Nährstoff, die Phosphorsäure , gibt
man im Thomasmehl , etwa 1,5—2 Ztr . auf den Morgen
am besten zugleich mit dem Kalisalz, oder im Superphosphat,
etwa 1—1,5 Ztr . auf den Morgen kurz vor der Saat ein¬
gearbeitet. — 0,5—1 Ztr . Chilisalpeter oder schwefelsaures
Ammoniak auf den Nlorgen, vor der Bestellung vermischt
mit der Ackerkrume, genügt, den dritten Nährstoff, den
Stickstoff, zu ergänzen.

Kstzte UachrtchreA.
Münster,  2 . Mai . lieber den großen Waldbrand

wird berichtet, daß das Feuer sich bei dem herrschenden
Wind immer weiter ausbreitet . Militär sei aris Wesel zur
Hilfeleistung herbeigerufen. Schon auf 600 Meter Entfer¬
nung sei die Hitze unerträglich.

Halberstadt,  2 . Mai . Bei dem gestrigen Absturz
zweier Offizierflieger stürzte die Maschine senkrecht in die
Tiefe und begrub die beiden Flieger unter ihren Trümmern.
Sofort eilten Hilfsmannschasten zur Befreiung der beiden
Verunglückten herbei. Oberleutnant Mayer war bereits
tot, er hatte einen Bruch des Genicks erlitten, Leutnant
Niemeyer hatte einen Bruch des Ober- und Unterkiefers
davon getragen. Cr wurde ins Spital gebracht.

Wien,  1 . Btai . Nach dem Abendbericht über das
Befinden des Kaisers nimmt der Katarrh weiter ab und
die Besserung hält an.

St . Gallen,  2 . Mai . Nach dem „Lokalanz." ist
der bekannte Kulturhistoriker Otto Henne am Rhyn im 86.
Lebensjahre gestorben.

Petersburg,  1 . Mai . Der 1. Mai verlief ruhig.
In den Fabriken und Werken wurde ungeachtet einzelner
Versuche, einen Streik zu organisieren, in vollster Ruhe
gearbeitet.

Warschau,  1 . Mai . Anläßlich der Maifeier haben
in 80 Fabriken 11000 Arbeiter gestreikt.

Oesssntlichsr WetlerdwuS.
Wettervoraussage für Sonntag , den 3. Mai 1914.

Trocken und meist heiter, nachts ziemlich kalt, tags¬
über merklich wärmer als heute.

Wetter in Weilburg:
Höchste Lufttemperatur gestern 13«
Niedrigste „ heute — 1«
Niederschlagshöhe 0,2 mm
Lahnpegel 1,38 m

Eine leistungsfähige Fabrik hat mir den Verkauf ihrer

orthopililislhell Artikel
als: Bruchbänder, Leibbinden, Geradehalter,
Bettstoffe, Eisbeutel , Damenbinden , Irriga¬
toren, Gummischläuche ufw. übertragen und empfehle
diese Artikel zu billigsten Preisen . Reparaturen an
Leibbinden und Bandagen werden in eigener Werkstätte
bestens ausgeführt.

8lais § Bruelivuefer 9
Weilburg. Marktstrasse.

Verdingung.
Zur Nendeckung des Weges Weilburg-Aumenau werden

Montag , den 4. d. Mts ., nachmittags5Uhr, das Lie¬
fern und Anfahren von 63 cbm Rauhschlagsteinen, 86
cbm fertigem Kleinschlag und 10 cbm Steinsplitt auf hie¬
siger Bürgermeisterei öffentlich vergeben.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Kirschhofen, den 30. April 1914.

_Der Bürgermeister.

Mg.OrlskmlrenklljskMeilbUg.
Sonntag, den l0. Mai er., nachmittags 2«/2 Uhr , fin¬

det im Lokale des Herrn Aug. Rosenkranz„Lord" dahier eine

ordentliche Ausschußsitzung
statt, zu welcher die Ausschußmitglieder eingeladen werden.

T agesordnung:
1. Berichterstattung über die 1913er Rechnung und Be¬

schlußfassung über Abnahme derselben § 90, Abs. 2
der Satzung.

2. Beratung und Beschlußfassung einer Krankenordnung
§ 95 der Satzung.

3. Beschlußfassung über Abänderung des §§ 30 u. 60
Abs. 1 der Satzung.

Weilburg , den2. Mai 1914.
Der Vorsitzende: Berneiser.

Tamengesangverem.
(Gemischter Chor.)

Die erste Probe zu dem am 7. Juni stattfindenden Un¬
terhaltungsabendist am Montag, den 4. Mai, im Saale des
„Deutschen Hauses".

Damen 8 Uhr, Herren 9 l/4U()r. Um allseitiges pünkt¬
liches Erscheinen wird sehr gebeten.

Tüchtiges Zweitmiidchen
sofort gesucht.

Brauerei Rosenkrauz.

Bin vom 4 . Mai MS 27 . Mai einschi.

verreist.

Die dienstliche Vertretung hat Herr Medizinal¬
rat Dr. Braun, Kreisarzt von Wetzlar,

Die Vertretung in Privat- u, Kassenpraxis haben
die hiesigen Aerzte übernommen.

Dr. Schaus,
Kreisarzt.

Damentaschen

Ld. Nleineibst Nachf.
5r. Glöckner jr._

empfiehlt zu außergewöhnlich billigen
</>

©

o

preisen

Damen-, Mädchen- und -
r>♦t

Mnderhnte
flott und geschmackvoll garniert

3*

Herren-&Anaben-Ztrohhüte9
Lravattenu. Selbstbinder MM» »

vorteilhaftes Angebot!!
Knabenstiefel

495
Nr. 31—85

mit Eisen und Nägel

Frauen - \  Schuhe
mit leichten Nägeln CT

Nr. 36- 42 Mk.O ZU

5llle braunen u. weihen § chube
billigst.

Marktstrasse.

Nicmi husifn
Schützen Sie lieh vor Haften
Heiterkeit-Katarrla durch
V-Vberl-TableHen»ErhdlHuch
ln allen Apothekenu-Dioöeri'
en-Pieisd-OhOindllcbachldftlK1* t

sie Beleidigung, die ich und
') meine Frau am 3. März
rd 4. April gegen den Hein-
h Schmidt, Zimmermann aus
mbuseschbach getan haben
wäre ein Faulenzer und

nute nichts liegen lassen wie
ühend Eisen und Mühlsteine,
hmen mir hiermit als un-
ahr zurück.
laubuseschbach, den 26. April

Wilhelm Harrach und
Frau Katharine Harrach.

Empfehle für Sonntag:
iLSchwetzinger Spar-

gel 70 Pfg .,
Neue gelbe Rüben u

Kartoffeln,
Blumenkohl und Gurken, Spi¬
nat und Kopfsalat frisch ein¬
treffend, äußerst billig
I . Wols, Marktstraße 18.

Für

Wascherei uni)
Büglerei

einige Mädchen nicht unter
18 Jahren gesucht.
Landes- Heil- und Pflegeanstalt

Weilmünster.

Arbeiter
werden noch angenommem

Hartsteinwerk Fürsurt.
Seipp.

Bolksverei».
Sonntag, den 3. Mai:

Naturwissenschaftlicher
Spaziergang.

pünktlich 7 Uhr morgens an
der Post  beginnend.

Hetzl.

Mufikverein.
Wegen Renovierung des

Vereinslokals im „Weilbur-
ger Hof" findet die Gesang-
stunde' heute abeud im Pro¬
belokal im Schlosse statt.

Die

ersten Airschen
und Erdbeeren

sind eingetroffen bei
R . Sonnewald.



<1

Mein großer Erfolg beweist O

Damen-Hüte
Glllniertk=

wie

chicem-erne Fassons, mit reicher
Aluinen- nnb Kand-Garnitur

Hauvt-Preislase9.50,6.75,4 50

CT*
CT*
CT*

billig
-C3

Kinder-Hüte
Kleidsame

ich

Herren - Mühte

verkaufe

jnzendlichc Formen mit
Ranken, Felddlnmen»nd 6a»i
Kanpi-Preislage4.50,3.25,2.50

195
v

Zeder Hut wird zumAmändern in
:: meinem Atelier angenommen. :: Männtten - SSihW

. r

Mein Zchaufenfter zeigt 3hnen zirkaM hüte.

J. C. Jesei
Hoflieferant

4.

‘ß ' '

Legcrnte fertige
Herren-Sekleidung

— * 11,1̂ zweireihig , schöne
Kuswahl unter kjunderten

ein- und zweit
Macharten und gute Stoffe.

Sport-Anzüge Fantasie-Westen
tzofen♦ ♦

In modernen Zassons:

Paletots Ulster Regenmäntel etc.
D Oberhemden :: Unterzeuge :: kzosenträger
A Kragen :: Serviteurs :: Garnituren j|

I Krawatten in mesen-auswahl. I

Npollo-Theatek
weilburg

Limburgcrstraße6. Limburgs

hochmoderne Lichtspî '
Eintritt zu jeder Zeit. ^

Im Winter warm. Im Somwe *
Angenehmer Familienausenth

ü2

-11U-rSonntag, den3. Mai 1914, von 3—
Montag. „ 4. „ 1914, „ 8—H

Programm:
1. Reisen in Abessinien(Ostafrika). ® llU

Naturaufnahmen. ^0(fe.
2. Christians Verwandlungen. Vorzügliche
3. Die Truppe Rajos. Großer Artisten-^
4. Lehmann in der Klemme. Posse vonSu

erschütternder Wirkung.
5. Moritz macht cs anders. Köstliche.Sioin̂^ ]̂|Uj.I
6. Ein Drama auf hoher See. Packende
7. Die Hosen des Herrn Direktors.

Lustspiel. ^ äDcâ I
8.  Zigeunerin und Landmann. Vorzügliche-'

9.

ImFegfett ^ '
wunderbares Drama m o

Aeußerft spannende Handlung-

Zu zahlreichen Besuch ladet ergebenst

Die Direktion
L. Weig«""'

Aenderungcn im Programm vorbcbal^

Nass. TaschkiiOIllpli"
(Sommerdienst ) n

pro Stück 10 Pfg. zu haben'sin der
Druckerei de»

«m ac rnaUBzycimereki.
Der Weidebetrieb im Tiergarten bei Weil¬

burg wird am 11. Mai , mittags 1 Uhr, eröff¬
net.

Gute Halfter find mitzubringen.
Vorherige Anmeldung bei Herrn Kreistier¬

arzt Wenzel in Limburga. d. Lahn.
Der Vorstand.

Werdrngung.
Zur Herstellung des Weges Weilburg-Aumenau werden

die Arbeiten und Lieferungen Montag , den 4 . Mai
ds. Js ., nachmittags2 Uhr auf hiesiger Bürgermeisterei
öffentlich vergeben.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Weinbach, den 30. April 1914.

Der Bürgermeister.

Eiserne

liefert
Eisenhandlung Zi

>» t

Der heutigen Nummer liegt der 10
Fahrplan bei, das sonntagsblakt wU
Montag beigegeben.

de-"
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